Gespräch mit TAUNUSHEIM und CARVED IN STONE

(Februar / Hornung 2006)

TAUNUSHEIM und CARVED IN STONE... Während mir TAUNUSHEIM nun schon über zehn Jahre als Vertreter in Sachen guter und abwechslungsreicher Pagan Metal aus Deutschland zusagen, kam mir CARVED IN STONE als wunderbares Folkloreprojekt von TAUNUSHEIM-Mitglied Ilona erst kürzlich zwischen die Finger. Musikalisch haben beide Namen vieles zu bieten, was Qualität und Ideenreichtum anbelangt. Zudem sind mir die Dame und Herren durch ihr bescheidenes Auftreten sehr sympathisch: Sie ersparen sich markiges Getue und konzentrieren sich auf das, womit sie sich auskennen: Ihre Musik und die Botschaft der durchdachten Texte. Für dieses Gespräch stand mir der gesamte Taunus-Clan zur Verfügung.

1. Ich grüße Euch! TAUNUSHEIM blicken auf eine recht lange und wechselhafte Geschichte zurück. Bitte stellt Sie unseren Lesern zu Beginn ausführlich vor, damit sie wissen, mit wem sie es zu tun haben!

Patrick: Erik hat TAUNUSHEIM im Jahre 1995 gegründet und ich bin kurz darauf bei TAUNUSHEIM eingestiegen. Mit Astrid – der Schlagzeugerin – haben wir dann die Demos „I’m a Viking from Norway“ (1995), „Lejrild“ (1997) und „Ilmarsj“ (1998) aufgenommen.

Nachdem Astrid die Band verlassen hatte, kam im Jahre 2000 Ilona als Keyboarderin dazu. Etwas Zeit verging und im Jahr 2005 nahmen wir dann „Nebelkämpfe“ auf. Am Schlagzeug stand uns Martin (Ex-ELVENPATH) zur Verfügung.
2. Ohne genauere Fragen zu den einzelnen Demotonbändern stellen zu wollen, interessiert mich, wie damals Eure Demos von den Hörern aufgenommen wurden. Soweit ich mich erinnern kann, wurdet Ihr auf der einen Seite als „deutsche ISENGARD“ abgefeiert, auf der anderen Seite gab es Stimmen, die Eure Frühwerke als dilettantischen, klischeehaften, Skandinavien imitierenden Durchschnittsmüll bezeichnet haben. Was hat es in diesem Zusammenhang mit dem Titel „I’m a Viking from Norway“ auf sich? Dafür gab es eine Menge Spott und Hohn in der Szene.

Erik: Wie Du bereits erwähnt hast, gingen die Meinungen über unsere ersten Veröffentlichungen weit auseinander und besonders mit dem Titel „ I’m a Viking from Norway“ trafen wir wohl den Nerv einiger. Wenn ich mich recht entsinne, bist Du der erste, der die Bedeutung dieser Worte hinterfragt, und somit war es natürlich für die Kritiker ein Leichtes, allein wegen des Titels dagegen zu wettern. TAUNUSHEIM-Texte im Allgemeinen erzählen nicht zwingend von Geschichten, welche die Bandmitglieder erlebten, sondern schreiben auch Geschichten über Dritte und deren Ansichtsweise. Wir hätten also auch „He is a Viking from Norway“ (…) schreiben können. Über den Klang und Sinn dieser Worte kann man dann immer noch streiten.
3. Mal abgesehen von den guten und schlechten Kritiken in der Szene: Wie bewertet Ihr im Nachhinein das Schaffen Eurer Demozeit? Mir selbst gefallen Eure Demos noch heute, auch wenn sie bis vor einigen Monaten ein paar Jahre ungehört im Schrank lagen. Frühphase hin oder her: Immerhin seid Ihr noch bei der Sache; im Gegensatz zu vielen Eintagsfliegen aus den 90ern, für die Black und Pagan Metal anscheinend nur eine kurze Jugendrebellion waren. 

Erik: Ich muß zugeben, daß auch ich seit langer Zeit keines der Demos mehr gehört habe, wobei einige Songs in meinen Augen immer noch kultverdächtig sind . Ein Mitgrund ist sicherlich auch das streckenweise Fehlen von Taktgefühl und  einem echt fiesen Sound. Ich denke allerdings auch heute noch, daß ein Demotape einen echt fiesen Sound haben darf. Ich finde es zum Kotzen, daß einige Mag.-Kritiker glauben, von Musik eine Ahnung zu haben, aber GENERELL nicht in der Lage sind, eine gute Band trotz miesen Sounds zu erkennen. Und damit meine ich jetzt verschiedene andere Bands. Ich kann und will mich nicht für meine bzw. unsere Einstellung und unsere ersten Schritte mit TAUNUSHEIM schämen und erst recht nicht dafür, daß wir mit unserem eigenen Stil viele Leute ansprachen. Wie Du bereits erwähntest, sind wir auch heute noch dabei und haben uns zwar weiterentwickelt, aber der gleiche Stil von TAUNUSHEIM ist weiterhin herauszuhören. Wir schafften es zu Beginn nicht immer, die Songs so umzusetzen, wie wir uns das wünschten, aber dank dieser Erfahrungen haben wir mit „Nebelkämpfe“ eine ordentliche CD veröffentlicht, wie ich finde.

4. Nach Euren Demos folgte für TAUNUSHEIM eine sehr lange Pause. Woran hat das gelegen? Habt Ihr Eure Energien in dieser Auszeit in andere musikalische oder sonstige Projekte fließen lassen? Irgend etwas müßt Ihr doch getrieben haben, zumal das wie aus dem Nichts erschienene Album „Nebelkämpfe“ sehr ausgereift klingt (trotz jahrelanger Pause aber leider kaum 39 Minuten Spielzeit hat). 

Erik: Ich für meinen Teil war nach dem letzten Demo musikalisch nicht wirklich aktiv. Sicherlich quälte ich in den eigenen vier Wänden die Gitarre, aber ich schrieb keine Songs. Es ergab sich auch wegen des fehlenden Schlagzeugers und Proberaums einfach nicht die Gelegenheit, ein wenig zu musizieren, obwohl wir uns streckenweise um diese beiden fehlenden Elemente bemühten. Hinzu kommt, daß wir, nachdem Ilona der Band beitrat, uns zum einen Zeit ließen und zum anderen nur im Sommer proben konnten. Unser Proberaum war eine Gartenhütte, welche im Winter dutzenden von Pflanzen ein kuscheliges zu Hause bot und zwar nur den Pflanzen . Plötzlich waren seit dem letzten Demo sechs Jahre vergangen, als wir mit den Aufnahmen begannen.
5. Wenn ich mir Eure Texte durchlese (oder anhöre) fällt mir auf, daß Ihr nicht nur bitterernst zur Sache geht, sondern auch ein gewisser Spaß an der Sache besteht (ich sage nur Saufen). Wie bewertet Ihr selbst Eure thematische Bandbreite? Dienen die Texte der reinen Unterhaltung oder möchtet Ihr in den Hörern auch einen Funken erwecken, sie zu Höherem und zum eigenen Studium kultureller oder geschichtlicher Gebiete anregen?

Erik: In erster Linie wollen wir natürlich den eigenen Gefühlen ein Gesicht geben und das, wenn möglich, in verschiedener Ausdrucksform. Dem Spaß an der Musik, möglichen Saufgelagen oder Ähnlichem gebührt in meinen Augen ein großer Teil meines Denkens und Handelns, was nun nicht bedeuten soll, daß ich mir jeden Tag die Lichter ausschieße (haha!). Dennoch überwiegen die ernsteren Themen bei TAUNUSHEIM, da es uns einfach mehr beschäftigt, warum Kulturen und Denkensweisen „einem“ Glauben weichen mußten. Wir wollen keine Missionare darstellen – dafür gibt es andere Glaubensrichtungen –, aber einige Texte sind definitiv Denkanregungen und besonders mit dem Song „Nebelkämpfe“ versuchte ich, dieses zu erreichen.
6. Ihr verwendet keine Pseudonyme unter dem TAUNUSHEIM-Banner und habt damit Seltenheitswert. Warum habt Ihr Euch für die Verwendung Eurer bürgerlichen (?) Namen entschieden? Ilona, warum verwendest Du bei CARVED IN STONE aber doch einen anderen Namen? 

Erik: Ich für meinen Teil habe mit „Erik“ einen Namen, den man auch in der Geschichte der Wikinger wieder findet und könnte mir keinen besseren Namen für mich vorstellen.

Patrick: Ich stehe zu meiner Meinung und habe absolut nichts zu verbergen und irgendwie sagt es mir überhaupt nicht zu, mich nach einem Gott zu benennen oder einen Fantasy-Namen zu benutzen. Wenn ich mich zu einer Sache äußere (Text, Song etc.), dann stehe ich dazu.

Ilona: Bei mir hat das Ganze einfach nur den Sinn, eine Trennung zwischen TAUNUSHEIM und CARVED IN STONE zu wahren. Die beiden Bands sind musikalisch sehr verschieden und CIS ist –emotional gesehen – für mich etwas anderes, da ich dort ja alles alleine komponiere und schreibe. Natürlich weiß jeder, der sich mit TAUNUSHEIM beschäftigt, daß ich auch hinter CIS stecke, aber es ist mir wichtig, zu betonen, daß beide Bands nun einmal zwei völlig voneinander unabhängige Projekte sind.
7. Ihr habt für Eure „Nebelkämpfe“-CD das Stück „Taunusheim“ auch in Bildform gebracht, sprich: ein Video gedreht. Welcher Teufel (Oder Loki?) hat Euch denn da geritten? Ich bin der Meinung, daß Videos aus den Bereichen Black oder Pagan Metal völlig überflüssig sind und zu 95% völlig miserabel; bis an die Grenze zum Lächerlichen. IMMORTAL, MANIAC BUTCHER – mit nicht angeschlossenen Strom(!)-Gitarren schreiend in der Landschaft stehen. Lächerlich! BURZUM – sinnloser Müll! SATYRICON – fanden die Leute nur wegen der nackten „Playboy“-Alten toll. Muß ich weitere Beispiele aufzählen? Eine Konzertaufnahme ist in Ordnung, aber was darüber hinaus bis heute von bekannten und weniger bekannten Gruppen verbrochen wurde, ist wirklich schlimm. Irgendwie machen in diesen Fällen die Bilder einfach nur den Geist kaputt, den die Musik für sich genommen transportiert. Vor allem zerstört ein Musikvideo die Bilder, die einem die eigene Phantasie in den Kopf setzt, wenn man die Alben hört. Wenn ich heute „Nemesis Divina“ höre, denke ich manchmal an nackte Blondinen (Hähä!); bei „Battles in the North“ an zwei Affen, die mit Gitarren halbnackt und geschminkt durch den Schnee stapfen... Muß das sein? Meine Schilderung ist sehr überspitzt. Ich muß auch zugeben, daß ich bis auf die o.g. Videos und die, welche sich heutzutage auf manchen CDs finden, gar nicht sooo viele kenne. Aber die genannten Beispiele reichen mir völlig und der ein oder andere Leser dürfte meine Meinung teilen. Hoppla, nun aber wieder zu „Taunusheim“! Rein optisch gefällt mir Euer Video sehr gut. Immerhin habt Ihr Euch die Peinlichkeit mit den nicht angeschlossenen Instrumenten und den dümmlichsten Konzertposen (die im Wald nichts verloren haben) gespart. Aber kommt man sich nicht blöde vor, in traditioneller Kleidung durch den Wald zu latschen, nur damit einen die Kamera filmen und man es hinterher mit Musik unterlegen kann? Ohne Kamera für sich selbst oder in geselliger Runde kann ich es verstehen... Aber jetzt genug von meinem Gerede. Ihr seid dran!

Erik: Nach Deinen Beschreibungen bzw. Deiner Abneigung gegenüber Musikvideos, werde ich es schwer haben, Dich vom Gegenteil zu überzeugen, was wahrscheinlich auch nicht der Zweck Deiner Frage sein sollte. Ich muß mich dennoch für Musikvideos aussprechen. In meinen Augen ist das „nichts anderes“ als Bandfotos. Einige sind gut, andere wiederum für’n Arsch. Ich zähle unser Musikvideo nicht zu den besseren, aber wegen unserer kurzen Spieldauer der CD wollten wir ein kleines „Goodie“ draufpacken und das taten wir leider unter Zeitdruck und sind deshalb selber nicht so sehr davon überzeugt.

Ich habe großes Interesse an Medien dieser Art und denke, daß es nicht zu abwegig ist, eine Geschichte in Form von bewegten Bildern darzustellen. Ich gebe Dir allerdings Recht, daß meist die eigene Phantasie zu Texten, Büchern... die bessere ist.
8. Wo wir gerade von Mit-Nicht-Angeschlossenen-Gitarren-Im-Wald-Stehen reden. Auf der „Schwarzdorn“-Netzseite (Ja, ich habe reingeschaut...) ist ein Tageszeitungsartikel über TAUNSHEIM als Faksimile abgebildet worden, den ein Foto schmückt, für das Ihr Euch doch auf ordentliches Posen eingelassen habt. Ich möchte an dieser Stelle betonen, daß ich diesen Artikel keinesfalls für grundsätzlich verdammenswert halte. Man kann dazu diese oder jene Meinung haben. Einige schreien „Kommerz!“, andere finden es vielleicht toll, daß eine gute Gruppe die Grenzen von Szenemagazinen überschreiten kann. Immerhin: Selbst Varg Vikernes hat in seiner „BURZUM-Geschichte“ ohne Schnörkel beschrieben, wie man sich damals in Skandinavien ganz bewußt mit der Presse in Verbindung gesetzt hat, um für Furore rund um Black Metal zu sorgen... Wie kam es nun zu dem Artikel über TAUNSHEIM? Ist er ein Anzeichen dafür, daß Ihr auf den Untergrundstatus keinen Wert legt? Findet Ihr es nicht selbst etwas befremdlich, eine Gruppe wie TAUNUSHEIM unter reißerischen Worten eines Zeitungsschreiberlings einer Leserschaft vorzustellen, die zu 98% wahrscheinlich gar nichts mit Eurer Musik verbinden kann und nie wird?

Patrick: Natürlich legen wir Wert auf den Underground. Aber da sind wir dann wieder bei der berühmten Frage, was ist Underground? Wo hört er auf?

Also, ganz bewußt haben wir uns nicht an die Zeitung gewandt. Ich glaube, der Kontakt kam aufgrund eines Songs bei www.mp3.de . Ein Mitarbeiter einer Zeitung aus Usingen (meine ich) rief oder schrieb mich an, ob wir Lust auf ein Interview hätten. Die wollten da ab und zu ein paar Bands aus der Region vorstellen. Wir sahen in dem Moment nichts besonderes dabei, ein Interview zu geben, also machten wir es. Schließlich kam er dann vorbei und stellte uns seine Fragen. Wir hatten zu dem Zeitpunkt nur die drei Demos draußen, und ich glaube, die ersten beiden waren bereits ausverkauft. Im Endeffekt ist da nicht viel passiert und ich denke, daß eh ziemlich wenig Leute den Artikel gelesen haben. Das Bild war ein Bild von SOCIUS (Projekt von Erik und mir). Wir hatten keine TAUNUSHEIM-Bilder und da eine zeitlang nur Erik und ich TAUNUSHEIM waren, haben wir ihm halt ein Bild von dieser Band gegeben. Kennst Du das SOCIUS-Video? Dieses Bild wurde nämlich während dem Dreh geschossen...
9. Patrick, Du betreibst nun schon einige Jahre den sozusagen „Taunusheim-eigenen“ Vertrieb „Schwarzdorn Productions“. Wurde „Schwarzdorn“ nur wegen des Vertreibens der damaligen TAUNUSHEIM-Demos gegründet? Erzähle doch bitte einfach, was Dir dazu auf der Zunge liegt! Ein bißchen Schleichwerbung kann nie schaden, hehe...

Patrick: Im Grunde stimmt das sogar. Anfang der Neunziger habe ich mein Label aufgrund der eigenen Bands gegründet, um mir damit eine Plattform aufzubauen, diese auch unters Volk zu bekommen. Das fing dann halt mit Flyern, kleinen Mailorderlisten usw. an. Von Zeit zu Zeit kamen immer mehr Demokassetten dazu (durch die Demos von befreundeten Bands) und so wuchs das Programm. Die Jahre vergingen, ich wurde älter, man wurde etwas bekannter und so wurde aus dem Label für mich immer mehr, als nur das Label für die eigenen Bands. Anfang 2001 veröffentlichte ich dann auch die erste CD von einer nicht eigenen Band und so wurde ein neues Kapitel eingeleitet. Nun spielt „Schwarzdorn“ auch nicht nur noch die Plattform für z.B. TAUNUSHEIM. „Schwarzdorn“ würde es beispielsweise auch noch ohne TAUNUSHEIM geben. Einen kleinen Nachteil gab es für mich persönlich allerdings auch. Durch die Labeltätigkeiten wurde die Zeit für das Musizieren immer weniger und von daher konnte ich nicht mehr sehr viel in die Bands mit einbringen. Das ist zwar nicht der Hauptgrund, aber es ist auch ein kleiner Grund, warum so viele Jahre zwischen dem letzten TAUNUSHEIM-Demo und dem „Nebelkämpfe“-Album vergingen.
10. In Sachen Vertriebsarbeit hast Du bekanntlich eine ganze Menge Konkurrenz, v.a. was auch ansehnliche Netzseiten anderer Versände allein in Deutschland angeht. Wie läuft also das Geschäft? Was mich immer so ankotzt, ist, daß die Leute ständig nach bestimmten, gerade angesagten Sachen suchen – kaum jemand bringt Interesse für das Unbekannte auf. 

Patrick: Konkurrenz würde ich das nicht unbedingt nennen, auch wenn man es aus theoretischer Sicht so sehen müßte. Ich selbst bestelle ja auch bei anderen Versänden, da ich nicht alles im Programm habe und auch nie haben werde. Es mag stimmen, daß viele Leute häufiger die Tonträger kaufen, die man eher kennt, während man von kleineren Bands meist nichts mitbekommt. Ich selbst höre persönlich eher die unbekannteren Sachen. Es gibt eine Menge genialer Perlen und die Suche macht mir daher auch immer wieder Spaß. Es ist schon fast eine Herausforderung, nach neuen Schätzen zu suchen. Wobei ich inzwischen auch nicht mehr so die Zeit habe, selbst immer danach zu suchen. Manchmal sind es Zufälle, daß sich eine Band bei mir meldet und dadurch wieder ein genialer Tonträger ins Haus flattert. Es gibt auch schon einige Personen, die bei mir anrufen oder mir schreiben, „hier gucke Dir mal diese Band an, das wäre was für Dein Programm.“ Man findet sicherlich auch größere Bands mir ihren Veröffentlichungen, aber Hauptsächlich sind es dann doch eher die kleineren, die ich unterstützen möchte. Mich freut es daher, daß es doch einige Leute gibt, die immer wieder bei mir ein paar CDs finden und es auch als sehr positiv empfinden, daß man hier mal anderes Zeug findet. Also ganz verloren ist die Sache dann doch nicht.

11. Ist „Schwarzdorn“ von der Netzpräsenz abhängig oder läuft auch noch viel über die guten alten Flugzettel, Vertriebslisten usw.?

Patrick: In der Zwischenzeit ist „Schwarzdorn“ schon eher eine reine Netzpräsenz. Trotzdem gibt es natürlich bei uns auch noch Flyer, und wer eine Vertriebsliste auf Papier haben möchte, der bekommt die auch. Nicht jeder hat Internet, von daher stellen wir uns da nicht quer. Allerdings kann ich es mir auch nicht erlauben, monatlich irgendwelche Kataloge anzufertigen und diese an mehrere Hundert Personen zu senden. Das macht zusätzlich eine Menge Arbeit und kostet auch leider einiges. Mit der Netzpräsenz ist es dann doch etwas günstiger und bequemer.

12. Gerade weil Du eine so schöne Netzseite hast, aber zugleich schon lange in der Metalszene bist, interessiert mich Deine Meinung zu der Entwicklung der letzten Jahre: „Chats“, „Foren“, „Homepages“ usw. Gerade bei den jungen Metallern scheint ohne all dies eine Metalszene nicht mehr denkbar; aber auch die meisten „alten Hasen“ fahren voll darauf ab. Es nimmt einfach völlig Überhand; Du erreichst manche Versände oder Musikgruppen schon gar nicht mehr über eine Postanschrift. Auf Briefe bekommt man oft keine Antworten, weil sie angeblich soviel Zeit kosten (als ob ein E-Brief nicht auch erst geschrieben werden müßte; und die 30 Sekunden für das Eintüten eines Blattes sind doch wohl keine zeitliche Überlastung). Alle wollen nur noch mit Ihrem scheiß „Internet-Banking“ überweisen und was weiß ich nicht alles. Die Szene hat sich völlig anonymisiert und vom Zeitgeist knechten lassen. Da bekunden Gruppen ihre tiefste Verbundenheit zum Untergrund und faseln von Anti-Kommerz und Limitierung der Tonträger, nur um dann doch alles auf eine Netzseite zu packen, so daß sie ihren Kram gleich bei „Aldi“ ins Regal stellen könnten (oder in eine Tageszeitung, hehe)... Hier kannst Du frei philosophieren wie ich. Selbstverständlich gilt das auch für die anderen Taunusheimer. Laßt Euch von meinem Anti-Modernismus nicht abschrecken – ich vertrage auch andere Meinungen, hehe.

Patrick: Ich bin da auch eher ein Fan von Homepages. Gerade wenn man mal kurz was nachgucken will oder man hat die Möglichkeit, in einen Song reinzuhören, bevor man sich die CD kauft, ist das schon eine feine Sache. Von „chatten“ halte ich eher nichts, ist mehr Zeitverschwendung, als daß es was bringt. Als ich vor vielen Jahren Internet bekam, da schaute ich auch mal bei „Chats“ vorbei, aber da wurde meistens nur Müll geschrieben, von daher war das nichts auf Dauer. Foren können manchmal ganz interessant sein, wenn Personen über interessante Dinge diskutieren, gerade auch über Bands wie TAUNSHEIM usw. . Aber eine Metal-Szene kann auch ohne das alles bestehen. Davon Abhängig machen sollte man das nicht. Es ist halt eine zusätzliche Möglichkeit, mit Gleichgesinnten zu kommunizieren. Wenn Leute nicht mehr auf Briefe reagieren, dann sind sie sehr bequem geworden. Im Grunde hast Du schon Recht, einen Brief zu versenden, macht nicht wirklich so viel mehr Zeit aus, als eine E-Mail. Aber Du siehst ja, wir führen das Interview auch auf diesen Weg. Kann auch einen Vorteil haben, sonst müßtet Du den ganzen Müll von uns erneut abtippen. :-)

Was mich allerdings mit dem Internet wirklich ankotzt, sind die Leute, die im Schutz der Anonymität Schwachsinn über Bands erzählen. Da haben dann viele eine riesige Klappe, was mich schon seid Jahren ankotzt. Das ist für mich leider ein wirklich großer Nachteil. Wenn sie wenigstens so ehrlich wären und ganz normal mit ihren eigenen Namen ihre Meinung vertreten würden, aber hinter einem XY-Namen den großen Kritiker zu spielen, halte ich immer wieder für Kinderscheiß.
13. Patrick, ich möchte noch einmal speziell auf „Schwarzdorn Productions“ zu sprechen kommen. Deine Veröffentlichungen werden mit dem „Twilight-Vertrieb“ über einen sehr bekannten Großhändler vermarktet. Welche Gründe haben Dich dazu bewegt? Wie macht man so etwas überhaupt (Voraussetzungen, Vertrag usw.)? Hast Du damit Deine Arbeit nicht irgendwie auch „an die Kette gelegt“, indem Du Dich nun in die Tretmühle der gnadenlosen Marktregeln begeben hast? Und jetzt erzähle mir bitte nicht, Du hättest nur Vorteile dadurch! Ich weiß aus beruflichen Gründen sehr wohl, was sich auf dem (Musik-)Markt abspielt: Das Diktat eines Großhandels und das Bedienen der Massen hängt immer auch mit bitteren Zwängen zusammen, die einem die Selbstständigkeit nicht zum Zuckerschlecken machen.

Patrick: Das war eigentlich ganz einfach. Ich kam damals nicht so ganz weiter, auch durch meinen normalen Job und durch die Bands hatte ich einfach nicht so wirklich die Zeit, meine Tonträger besser zu vertreiben. „Twilight“ meldeten sich damals bei mir, was für mich eine gute Möglichkeit war, meine CDs auf einer besseren Plattform zu vertreiben. Nach „Undercover“ war ich das zweite Label, das bei „Twilight“ unterschrieb. „Schwarzdorn“ ist noch dabei, da die Zusammenarbeit ganz gut klappt. Damals waren sie aber noch nicht so bekannt, wie sie es im laufe der Jahre geworden sind, aber in Ketten habe ich mich damit nicht wirklich gelegt. Natürlich muß man ein paar Dinge befolgen, aber damit habe ich keine Probleme. Vielleicht haben andere Personen mit „Twilight“ Probleme gehabt, aber die Zusammenarbeit zwischen beiden Parteien läuft ziemlich gut, auch mit allen Personen untereinander.

14. Ilona, kommen wir kurz zu Dir! Du spielst in, besser: bist CARVED IN STONE. Ein in meinen Augen erstklassiges, herrliches und gefühlsweltenbewegendes Folkloreprojekt. Wann hast Du mit CARVED IN STONE begonnen, was bisher veröffentlicht usw.? Hast Du für die von Dir gespielten Instrumente eine musikalische Ausbildung oder gar eine Gesangsausbildung genossen?

Ilona: Danke fürs Lob! Veröffentlicht wurden bis jetzt eine Mini-CD mit dem Titel „The Forgotten Belief“ und ein Full-Length-Album mit dem Titel „Hear the Voice“. Die Songs, die für diese Alben verwendet wurden, sind teilweise schon älter als zehn Jahre. Ich schreibe schon seit langem Musik, allerdings hatte ich nie die Möglichkeit, sie irgendwie zu veröffentlichen. Nachdem Patrick mir den Vorschlag machte, mit „Schwarzdorn“ diesbezüglich zusammenzuarbeiten, nahm ich dankend an und wir riefen CARVED IN STONE ins Leben. Eine richtige Ausbildung hatte ich musikalisch nicht wirklich, ich habe in meiner Kindheit Flöten- und Klavierunterricht gehabt, aber das ist ewig her und ich kam auch nicht wirklich weit damit. Seit anderthalb Jahren nehme ich allerdings Unterricht in klassischem Gesang... Das ist zwar irrelevant für CIS, da ich dort ja nicht opernmäßig herumsinge, sondern eher Lagerfeuergesang betreibe, aber es bringt einen technisch schon irgendwie weiter.
15. Viele Gruppen versuchen Naturverbundenheit und ihren Hang zu Traditionen und der alten Religion durch Pagan Metal (!) auszudrücken. Ist CARVED IN STONE in Deinen Augen eine bessere, natürlichere, authentischere Art, dies zu tun? Oder kann eine Metalgruppe wie TAUNUSHEIM ähnlich authentisch in dieser Hinsicht wirken? Diese Frage geht zugleich auch an die anderen Taunusheimer, falls sie sich hier einhaken möchten.

Ilona: Es ist einfach eine andere Art, diesen Hang auszudrücken. Im Gegensatz zu mir haben viele Pagan-Metal-Bands den Vorteil, daß ihre Musik viel, viel zorniger klingt als meine. Ich für meinen Teil trenne das Ganze gerne auf, indem ich die Meinung vertrete, daß Bands wie TAUNUSHEIM, ENSLAVED, BATHORY usw. die Musik spielen, die man hören will, wenn man eher kämpferisch oder aggressiv drauf ist, während man Bands wie CIS eher hört, wenn man in melancholischer oder trauriger Verfassung ist. Authentisch ist allerdings in meinen Augen JEDE Band, die das Ganze von Herzen aus betreibt, egal, ob sie jetzt Metal oder Folk macht.

Patrick: Da kann ich mich nur anschließen.

Erik: Ich auch!
16. Ilona, durch Zufall stoße ich nach und nach auf immer mehr Leute, die einen Teufel mit Heavy Metal zu tun haben, aber dennoch CARVED IN STONE kennen und lieben. Bekommst Du selbst solche Resonanzen auch mit (also, daß C.I.S. auch gänzlich außerhalb der Metalszene beliebt ist)? Stellt Dich dieser Erfolg, die Barrieren einer Musikszene zu überwinden zufrieden?

Ilona: Nun, es war nie mein Ziel, musikalische Barrieren zu überwinden, aber wenn es Leute gibt, die mit Metal nichts zu tun haben und sich trotzdem für CIS interessieren, ist das für mich gut, da die Botschaft der Band dann auch bei „Normalbürgern“ auf Gehör stößt. Inwieweit das der Fall ist, bekomme ich eher weniger mit, da die meisten Leute nicht schreiben „Hey, ich höre zwar kein Metal, aber Deine Musik is echt geil!“ ;-) Es geht mir bei CIS hauptsächlich darum, den Hören vom alten Weg zu erzählen, um sie zum Nachdenken zu bringen, und wenn ich es geschafft habe, zwei oder drei Leute davon zu überzeugen, daß Heidentum und Faschotum nicht das Gleiche sind, ist das schon ein Erfolg für mich.

17. Zu Politik im Metal komme ich später. Dennoch möchte ich Dich, Ilona, an dieser Stelle auf „Das Lied“ vom Album „Hear the Voice“ ansprechen. Du verwendest dort einen Text von Stefan George. George ist eine sehr umstrittene Persönlichkeit (vgl. George-Aufsatz in BV Nr.6!). Für die einen ist er der „Wegbereiter des Nationalsozialismus“, für andere ein Verräter aus dem Widerstandskreis gegen Hitler, der für das Attentat vom 20. Juli 1944 verantwortlich ist. Beschäftigst Du Dich mit Leben und Wirken von Stefan George sehr, so daß Du wußtest, wessen Texte Du unter dem Banner CARVED IN STONE verarbeitest? Immerhin könnten Dir „antifaschistische“ Kreise nun genüßlich einen Strick daraus drehen, zumindest aber das vielfach durch Antifatzkes an der Metalszene kritisierte „unreflektierte“ Verhalten vorwerfen. Setzt Du Dich auch mit anderen Denkern der Konservativen Revolution auseinander?

Ilona: Ganz ehrlich? Es ist mir ziemlich wurscht. Leute, die sich über sowas aufregen, sind kein bißchen toleranter als die, die sie selbst verurteilen. Ich besitze schon seit meiner Kindheit unzählige Balladenbücher, von denen mir sehr viele Texte sehr viel bedeuten. In dem Moment, wo ich eine Ballade lese, interessiert mich nicht, wer sie geschrieben hat, sondern einzig und allein die Stimmung und das Gefühl, das sie mir vermittelt. Ich liebe diese Ballade von Stefan George, außerdem enthält sie in keinster Weise irgendetwas, was man als anstößig bezeichnen könnte. Sie basiert auf einer Legende, die ebenfalls in weiten Teilen Irlands und auch im hohen Norden bekannt ist, nämlich, daß ein junger Bursche in der Feenwelt übernachtet und dann bei seiner Rückkehr feststellen muß, daß in der Menschenwelt derweil viele Jahre vergangen sind und alles anders ist. Stefan George ist für mich schlicht und einfach ein Mann, der eine wunderschöne Ballade geschrieben hat, ich wußte nichts von seinem Leben, aber es ist mir, wie gesagt, absolut egal. Es kann einfach nicht sein, daß man vor lauter „political correctness“ solche Schätze einfach totschweigt, oder sollen wir wieder Bücher verbrennen? Ist es das, was die Antifas wollen? Politik und Musik sollten einfach getrennt sein, von mir aus kann jeder die Einstellung haben, die er will, nur soll er niemanden dadurch einengen.
18. Damit kommen wir wieder zu Fragen, die sich an Euch alle richten. Gerade im Pagan Metal und Folk(-lore)-Bereich bedient sich eine Vielzahl der Wirkenden an kulturellen Quellen, die streng genommen nicht ihr Erbe im engeren Sinne sind. Was haben z.B. isländische Trolle oder nordgermanische bzw. skandinavische Begriffe mit uns Germanen im mitteleuropäischen Raum zu tun?! Was haltet Ihr davon? Ich bin z.B. der Meinung, daß eine Gruppe, die sich bewußt als Pfleger der Kultur der und der Erinnerung an die eigenen (!) Altvorderen darstellt, auch wirklich im eigenen Kulturraum bleiben sollte. Wer darüber hinausschießt, sollte zumindest kenntlich machen, daß er aus Faszination für germanisches Erbe im weiteren Sinne handelt. Ich möchte hier nicht als Haarspalter mißverstanden werden, halte es aber für inkonsequent, wenn sich z.B. Bayern oder Westfalen selbst als Nachfolger irgendwelcher Wikinger stilisieren, nur weil das seßhafte Bauerntum der eigenen, angestammten Region für Pagan-Metal-Texte (vermeintlich) zu langweilig erscheint. Ich hoffe, Ihr wißt, worauf ich ungefähr hinausmöchte. Immerhin: TAUNUSHEIM habt Ihr Euch als Deutsche aus dem Taunusgebiet genannt – wie lächerlich wäre es, wenn ein Ostfriese oder Russe seine Gruppe so nennen würde...

Erik: Um mal hinten anzufangen. Wenn sich eine Band bspw. aus den Alpen stammend „Taunusheim“ oder ähnlich nennen würde, wäre das sicherlich etwas seltsam, man darf allerdings auch nicht vergessen, daß ein Glaube oder eine Achtung vor etwas mit Sicherheit keine geographischen (…) Grenzen hat. Und ähnlich sehe ich das mit Texten über isländische (…) Sagen oder Wesen. Daß es eher weit hergeholt ist, wenn man seine Vorfahren und seine Herkunft verleugnet und sie als etwas darstellt, was sie nicht gewesen sind, ist zu kritisieren und wirkt immer unglaubwürdig. Um auf TAUNUSHEIM zurückzukommen: Uns kann man keinen Glauben aufzwingen und ich kann diesen selbst wählen. Wenn ich also Wesen, Götter oder Kulturen huldige, darf ich das tun. Wir befassen uns nun mal nicht nur mit unserer Heimat und deren geschichtlichen Geschehnissen, sondern wir tragen den alten Glauben und den Respekt gegenüber der Natur in uns, was unsere Zuneigung und Interesse auch zu ferneren Kulturen entstehen ließ.
19. Versucht Ihr, Euch intensiv mit der Geschichte und Kultur Eurer Heimatregion auseinanderzusetzen? Z.B., indem Ihr Museen besucht oder regionale Bücher lest usw. Ich mache oft die Feststellung, daß junge Leute mit unseren Interessen überall in der Welt Kultur bewundern und studieren, aber kaum die eigene Dorfgeschichte kennen, nie den örtlichen Traditionsschnaps getrunken haben, nie den bäuerlichen Hofladen in der Nähe aufsuchen, geschweige denn einmal im eigenen Stadtmuseum waren.

Patrick: Was ist intensiv? Manche behaupten, ich würde mich sehr intensiv mit dem Taunus beschäftigen, aber ich denke, das kann man noch viel intensiver machen. Ich habe mir in den letzten Jahren eine gute Sammlung an Büchern über den Taunus zugelegt. Gerade die Älteren finde ich sehr interessant. Jeder von uns beschäftigt sich mit dieser Thematik, und so wirst Du bei jedem Bücher, Bilder, Karten etc. aus dem Taunus finden. Auch von den Museen kennen wir die meisten (auch von innen). Vielleicht liegt das eine oder andere schon wieder ein paar Jahre zurück, aber das frischt man irgendwann mal wieder auf. Es wäre peinlich, wenn wir uns damit nicht auseinandersetzen würden. Dann müßten wir uns meiner Meinung nach umbenennen. Ich kann mir sehr gut vorstellen, daß nicht jeder alles über sein Dorf weiß und auch nicht alles entdeckt hat, was der Heimatort so anzubieten hat. Das würde ich auch von mir sagen, denn ich kenne auf keinen Fall alles. Wäre auch langweilig, wenn es so wäre. Wir gehen das Thema ganz bescheiden an. Es ist immer eine aufregende Sache, auf neue Dinge zu stoßen. Das ist kein Wettbewerb, wo derjenige gewinnt, der als erster alles über seinem Heimatort weiß. Manchmal erfährt man erst nach Jahren, wo sich z.B. noch ein besonderer Brunnen/Quelle befindet und wo noch heilendes Wasser fließt (ein Beispiel). Das stand halt mal irgendwo nebenbei erwähnt in einem alten kleinen Buch. Und so macht man sich vielleicht erst dann auf die Suche danach. Das ist es doch, was die Sache ausmacht. Ich will hier kein Buch oder einen Touristenführer haben, der mir von A bis Z alles erzählt und zeigt. Die Leute, die sich wirklich für Ihre Kultur, Geschichte, Heimat interessieren, forschen danach und Du kannst auch in 20 Jahren noch nicht alles wissen. Die Geschichte hat Jahrtausende gedauert, sie ist daher nicht innerhalb einer Woche aufsaugbar. Daher gibt es halt auch Leute, die ein bißchen länger brauchen, als andere. Aber ich will Dir auch nicht unrecht tun, natürlich gibt es auch Leute, die viel reden und wirklich null Plan haben.
20. Seht Ihr Euch mehr als Lokalpatrioten, ist Euch der Rest Deutschlands als Vaterland auch wichtig? Jetzt kommt mir bloß nicht mit dem Scheiß, daß Ihr Euch als Europäer fühlt, hehe... 

Patrick: Der Schwerpunkt wird sicherlich auch in unserer Umgebung liegen (Taunus), aber einigen ist es ja auch bekannt, daß ich z.B. der absolute Nord-Fan bin. Das heißt nicht nur Skandinavien, sondern auch Norddeutschland. Ich bin jedes Jahr mind. einmal im Norden unterwegs. Auch dieses Jahr werde ich für einige Tage mal Ostfriesland erkunden. Mich zieht die See regelrecht an. Der Norden hat auch viel Geschichte geschrieben, nicht nur mit Wikingern z.B. bei Schleswig, sondern auch die See-/Schiffahrtgeschichte finde ich mehr als nur interessant. Was auch noch dazukommt, ich finde irgendwie die Norddeutschen sympathisch. Also es gibt auch noch ein bißchen mehr, als nur den Taunus. 
21. Patrick, jetzt komme ich (mal wieder) über Dich zu einem Thema, zu dem sicherlich jeder von Euch seine eigene Meinung hat und auch gerne äußern darf. Auf Deiner Seite im Netz steht zu Beginn der Satz „Metal ist nicht politisch!“ Ich weiß selbstverständlich, warum der Satz dort steht und wovon Du Dich genau abgrenzen möchtest. Dennoch ergibt sich daraus die Frage: Hat „Schwarzdorn Productions“ diese Abgrenzungsvornahme wirklich nötig? Ich wüßte nicht, was einem Metaller (!) im Zusammenhang mit Dir, Deinem Versand und Deinen Gruppen einen Anlaß dafür geben sollte, Euch politische Botschaften oder gar „extremistische“ Gesinnungen zu unterstellen. Und die Gruppen, an die sich ein solcher Satz allenfalls ernsthaft richtet – und zwar m.E. nur an irgendwelche Antifas, die fast immer noch nicht einmal Metaller sind, aber trotzdem einen auf dicke Hose machen und unserer Szene ihre moralischen Richtlinien aufzwingen wollen – kann man mit solchen Stellungnahmen eh nicht zufriedenstellen. Ich erinnere nur an meinen griechischen Freund Vasili vom Magazin „Ancient Spirit Terror“, dem man feige hinter Netzseiten versteckt ins Gesicht gerotzt und das Konzert „Unholy Metal Mayhem II“ kaputtgemacht hat, u.a. mit der Begründung, er habe z.B. im BV Nr.3 Faust von EMPEROR Tribut gezollt. Der Antifa ist jedes Mittel recht, auf die Szene ideologisch einzuprügeln, so daß mittlerweile schon das Nachspielen von DARKTHRONE- oder IMMORTAL-Liedern als Beweis einer extremistischen Gesinnung gelten soll und jeder, der einen Metaller mit BURZUM-Hemd auf Konzerten neben sich duldet, soll ein stiller Befürworter von „ENESBM“ sein. Im übrigen sehe ich vor solchen Antifa-Gruppierungen auch keinen Rechtfertigungsbedarf und würde solche Themen, die Metal betreffen höchstens mit Metallern diskutieren. Kurz: Ich halte den Satz „Metal ist nicht politisch!“ zwar für ehrlich von Dir gemeint, Patrick, bin aber der Ansicht, daß er vor echten Metallern unnötig und vor Antifas unnütz ist. Schließlich halte ich den Satz für inhaltlich falsch: Musik für sich ist natürlich nie politisch. Aber Metal und gerade Black/Pagan Metal haben sich doch seit jeher gegen und für bestimmte gesellschaftspolitische Kontexte gerichtet. Sobald ein junger Mensch sich dazu entscheidet, Musik gegen das Christentum oder eine wertelose Gesellschaft zu spielen, handelt er bereits politisch und sei es auf noch so unüberlegter, primitiver Ebene und unbewußt. Gruppen wie SODOM oder KREATOR haben gegen Umweltzerstörung, Korruption und Kapital gesungen, IRON MAIDEN und SLAYER über den Zweiten Weltkrieg und damit oftmals (gerade MAIDEN) politische Standpunkte eingenommen usw. usf. Ist Metal also wirklich unpolitisch und haben wir Metaller es nötig, uns vor Leuten außerhalb der Szene zu rechtfertigen? Macht es überhaupt Sinn, in einer Szene, die noch nie „politisch korrekt“ war, auf einmal Normen einzuführen, die uns Dritte aufdrängen möchten, welche selbst nur eigene ideologische Ansichten durchsetzen möchten? Selbstverständlich könnte ich diesen ganzen Themenkomplex auch auf die „rechte Seite“ beziehen. Jedoch kommen der Druck und Beobachtungs- und Diffamierungswahn schlicht und einfach eindeutig aus Antifakreisen. Und diese wiederum greifen die Szene als Ganze an, weil einfach jeder, der auf seine Altvorderen baut, für sie ein Ewiggestriger ist; mal mehr, mal weniger „gefährlich“. (Hierbei steht sogar noch außen vor, daß die Antifa als weitere Angriffspunkte in unserer Szene mit Sicherheit auch noch Sexismus, Elitismus, Homophobie usw. usf. kritisieren könnte und auch wird...). Jetzt bin ich gespannt, ob mein Monolog Eure Gesprächsbereitschaft erstickt oder angestachelt hat. Hehe, Ihr habt das Wort! Drückt Euch nicht: Wer nichts dazu sagen möchte, ist feige; wer angeblich keine Meinung dazu hat, der lügt. Nur soviel: Ihr wißt, daß ich Euch nicht zur geistigen Selbstbefriedigung befrage oder um meine Ansichten bestätigt zu sehen und daß ich das offene Wort sehr schätze.   

Patrick: Das ist nicht so einfach zu sagen. Theoretisch hätte ich es nicht nötig, mich vor der Metalszene zu äußern, aber leider hatte auch ich in den letzten Jahren einige Erlebnisse gehabt, worauf ich erst einmal diese Entscheidung traf. „Schwarzdorn“ wurde in die rechte Ecke gedrückt, da sich im Mailorderprogramm einige Tonträger befanden und sicherlich auch noch befinden werden, wo sich die Bands im rechten Umfeld bewegen. Die Äußerungen und die Diskussionen kamen von allen Seiten, natürlich Antifa, aber auch von Metallern. Ganz schnell wird man dann ebenfalls als rechts abgestempelt und das ist „Schwarzdorn“ halt nicht. Man darf nie vergessen, daß „Schwarzdorn“ nicht die Meinungen der Bands vertritt. Wenn ich mich mit „Schwarzdorn“ dementsprechend äußern würde, dann darf man was dazu sagen, aber so nicht.  Aber es ging auch schon weiter, daß u.a. die Staatsanwaltschaft gegen „Schwarzdorn“ ermittelte. Also scheinbar müßte ich doch mehr Aufklärungsmaßnahmen durchführen (mein Gedanke), was ich allerdings sehr, sehr schade finde. Ich wollte mit „Schwarzdorn“ nie eine politische Partei oder dergleichen gründen, sondern Tonträger vertreiben. Und genau so wie es rechte Bands im Programm gab, hatte ich auch schon linke Bands im Programm. „Schwarzdorn“ selbst distanziert sich von den Meinungen der einzelnen Bands und mit unseren „kleinen“ Banner sagen wir eigentlich nur, egal ob rechts oder links, wir selbst halten nichts von Politik in der Metalmusik. Rechtmachen kann ich es eh keinem, egal wie man sich darstellt, aber ich bin auch politisch viel zu unwissend, jetzt hier astreine Statements abzuliefern. „Schwarzdorn“ steht für Metalmusik und natürlich gibt es manchmal auch Bands, deren Meinung wir eher weniger teilen, aber letztendlich geht es nur um die Musik, die wir klasse finden. Mir hängt auch dieses ganze Thema ziemlich aus dem Arsch raus. Vielleicht wird der Banner auch mal gegen was anderes ausgetauscht oder ich schmeiße ihn weg, weil das Ganze mich natürlich auch nervt. Das wird sich zeigen. Das sind so die Dinge die mich total ankotzen, wie auch die Sache mit dem Internet und den Anonymitäten. Die Leute wissen fast nichts über einen, aber sie erzählen scheinbar den ganzen Tag nur Scheiße. Nur auf der Suche nach irgendwelchen Kleinigkeiten, wo sie sich dann dran aufhängen und Mist über einen erzählen. Haben die nichts besseres zu tun ? Diese Leute machen mich krank.  

22. Ich möchte bei dem Thema noch bleiben. In meinen Augen ist Kulturpflege hauptsächlich, aber nicht ausschließlich eine Angelegenheit politischer Tätigkeit. Beispiel: Eine stolze Burg(ruine) erhält sich nicht von selbst. Man muß entweder auf Verwaltungsebene um Fördergelder kämpfen oder als Bürger einen Förderverein gründen oder unterstützen, womit man wieder beim eigenen politisch-kulturellen Handeln wäre. Das ist die Wirklichkeit. Denkt Ihr nicht auch, daß gerade solche Menschen, die durch Pagan Metal meinen, etwas von ihrem kulturellen und historischen Erbe zu pflegen, dazu aufgerufen sind, sich nicht in den eigenen vier Wänden hinter einem Bier und ihren Phantasietexten zu verstecken, sondern regional aktiv für den Erhalt dessen, auf das man sich beruft, einzusetzen?

Patrick: Also ganz verstecken tun wir uns nicht, aber wir haben keinen eigenen Verein oder sind auch nicht politisch unterwegs (außer bei Wahlen), um sich für die Region einzusetzen. Wir gehören momentan eher zu den Leuten, die ab und zu durch kleine Spenden Vereine ein wenig unterstützen. Die Burgen in unserem Umkreis sind meiner Meinung nach alle in guten Händen und wer dort spenden will, kann dies immer tun. Man leistet oft bereits einen kleinen Beitrag dazu, wenn man beim Besuch einer Burg oder Burgruine den Eintrittspreis bezahlt. Das Betreuen einer Burg, das Restaurieren und was noch für Aufgaben dazugehören, kosten viel Geld. Und bevor jeder da sein eigenes Ding macht, ist es glaube ich besser, Leuten so etwas zu überlassen, die die Zeit und das Wissen zu solch einem Thema auch haben. Und da finde ich Geldbeträge an die entsprechenden Personen sinnvoller. Ich weiß nicht, wie das in anderen Kreisen ist, aber wie gesagt, hier im Taunus gibt es durch gewisse Unterstützungen der Städte wie die Keltenstraße, Naturpark Hochtaunus gewisse Organisationen und Vereine, die sich um die Erhaltung der historischen Plätze kümmern. Politisch sind wir nur dann unterwegs, wenn Wahlen anstehen. Vor einigen Jahren hatten wir hier einen jahrelangen Streit, wo es um eine Umgehungsstraße ging, die gebaut werden sollte. Diese mußte natürlich mitten durch den Wald gehen. Also haben wir uns natürlich gegen diesen Schritt eingesetzt und auch die entsprechenden Parteien gewählt, die dagegen waren.
23. Damit möchte ich Euch nicht weiter mit politischen Themen belästigen. Kommen wir zurück zum üblichen Szeneblabla! Was ist im Moment bei Euch an Nachwuchsgruppen hoch im Kurs? Welche von den alten Kultgruppen hört Ihr Euch noch an?

Patrick: Danke. Die letzten „Nachwuchsbands“ die mich musikalisch mit Ihren Werken wirklich begeistert haben waren zum einen KATHAARSYS „Portrait of Wind and Sorrow“, MORGART „Die Schlacht“ und KAMAEDZITCA „The Forest Children“. Sicherlich gab es noch mehr in der letzten Zeit, aber diese drei Alben haben wirklich einen ordentlichen Eindruck hinterlassen. Von den alten Kultgruppen höre ich im Grunde noch so einiges wie FINNTROLL, KAMPFAR und tausend andere Bands. Ich habe viele CDs und von daher ist da genug dabei. 

Ilona: ...allerdings muß ich als „Poser“ der Gruppe betonen, daß natürlich auch gute alte Thrash Metal und Power Metal Perlen meine Anlage quälen ;-) Als Newcomer sind z.B. SONATA ARCTICA ganz groß dabei.
24. Wie sieht es mit Konzerttätigkeiten bei TAUNUSHEIM aus? Tut sich diesbezüglich etwas?

Patrick: Wir haben seit unserer CD-Veröffentlichung einige Angebote bekommen, auch im Ausland. Leider mußten wir alle absagen. Wir haben lange darüber diskutiert, aber es ist ganz klar dabei herausgekommen, daß wir vorerst nicht live spielen werden. Es gibt z.B. einfach zu viele Probleme mit den verschiedenen Instrumenten. Wir wollen hier keine abgespeckten Songs vorspielen und von Playback halten wir einfach nichts. Und extra Gastmusiker zu suchen und einzuarbeiten wegen einem Konzert im Jahr? Das ist einfach noch zu unwahrscheinlich für uns. Wir alle drei sind auch durch unsere Jobs etc. bereits super ausgelastet, weshalb die Proben aufgrund unserer geringen Zeit schon ein Thema sind. Hätten wir die Zeit und würden wir eine Lösung wegen der Instrumente finden, würden wir spielen, das ist für uns klar. Aber die Sache ist noch nicht aus der Welt. Wir haben uns erst einmal entschlossen, die zweite CD zu veröffentlichen und dann wird das Thema erneut angegangen.

25. Besucht Ihr generell Konzerte? Ich selbst verabscheue dieses Treiben im Allgemeinen, wie regelmäßige BV-Leser wissen. Zuviel Pack oder zumindest Menschen, die unter Alkoholeinfluß zu Pack werden...

Patrick: Auf jeden Fall. Wir lieben Konzerte, wenn gute Bands spielen. Ilona ist von uns am häufigsten auf Konzerten, da sie auch im Metalbereich am flexibelsten ist. Für Erik und mich ist nicht immer was dabei, aber ab und zu kann man uns dann auch mal zufriedenstellen, wie jetzt im April KAMPFAR in Gießen. Jetzt schon das Highlight des Jahres. Was ich nicht mag, sind die großen Festivals. Das ist mir dann wieder zu stressig und daher wird man mich nicht auf einem Festival wie dem „Wacken“ etc. finden. Erik und Ilona sind da allerdings anderer Meinung. Aber jeder wie er es braucht.

26. BM aus Norwegen bis Mitte der 90er – BM aus Norwegen heute: Eure Meinung?!

Patrick: Also, daß Norwegen von Anfang der 90er bis Mitte der 90er Jahre einige geniale Black-Metal-Bands vorzuweisen hatte, das ist absolut klar. Da gab es wirklich einige, aber so ab Mitte der 90er ging es dann bergab. Schon die Musik selbst hat mich einfach nicht mehr umgehauen. Die Stile änderten sich immer mehr und der Geist der Musik ging einfach verloren. Ich persönlich bekam zu der Zeit jedoch immer mehr gute Bands aus Finnland zu Gesicht. Auch im deutschen Raum ging es so ab Mitte der 90er für mich bergauf und das ist bis heute so geblieben. Auch Bands aus den Ostländern, wie z.B. Rußland begeistern mich immer mehr.

27. Eure Meinung zum deutschen BM von 1990 bis heute? Mehr Schund oder doch viele Lichtblicke? Gibt es deutsche BM-Gruppen, die Ihr vermißt (vielleicht mal was Kurioses und nicht – bei allem Respekt – MOONBLOOD, hehe...)?

Patrick: Ich glaube, die erste Black-Metal-Band aus Deutschland, die ich wirklich gut fand, war EMINENZ. Danach bekam ich im Laufe der Jahre immer mal ein paar CDs in die Hände, die musikalisch ziemlich gut waren und heute auch noch sind, wie z.B. MORRIGAN (wenn man sie zum BM zählen darf), DARK FORTRESS. Aber wirklich viele Black-Metal-Bands aus Deutschland sind es nicht, die ich genial finde. Ich denke im Pagan-Bereich sieht es dann doch um einiges besser aus. Vermissen tue ich zur Zeit keine Bands. Wahrscheinlich fallen mir später eh noch irgendwelche Bands ein, auf die ich momentan nicht komme. Ich bitte dies jetzt schon zu entschuldigen!
28. Lichtblicke für die Zukunft des BM und Pagan Metal? Außer TAUNUSHEIM, natürlich (Schleim!)...

Patrick: Ich muß in dieser Sache natürlich ganz klar CERBERUS als Lichtblick für die Zukunft nennen. Einigen ist die Band sicherlich schon bekannt, aber meiner Meinung nach haben sie mehr drauf, als die meisten denken. Wer die Band mal Live gesehen hat, kann mir das bestätigen. Jetzt muß nur mal deren Stimmung auf CD gebannt werden und dann hoffe ich, daß sie endlich die Anerkennung bekommen, die sie verdient haben. Im Pagan Metal ist es schwer, da welche zu nennen. Zur Zeit kommen die Bands wie Pilze aus dem Boden geschossen. Es wird sich auch da wieder zeigen, wer ernsthaft dabei ist oder welche Band nur einem Trend hinterherrennt. Von daher werde ich erst einmal beobachten. Ansonsten freue ich mich ganz besonders auf die neue KAMPFAR, AJATTARA und hoffe auch bald wieder was Neues von TURISAS zu hören.  
29. Erinnert Ihr Euch noch an den Szene-Almanach? Ob man so in Projekt noch einmal ins Leben rufen sollte? Mir persönlich schmeckt der Gedanke.

Patrick: Ich meine schon. Ich hätte da auch kein Problem damit. Wäre das nicht was für Dich?
30. Das war es von mir. Ich hätte noch eine ganze Menge Fragen, die man allgemein zu Musik usw. stellen kann, jedoch soll für andere Gruppen auch etwas übrig bleiben (und wir wollen den Lesern zu viele Fragenwiederholungen ersparen). Es war mir eine sehr große Ehre, daß Ihr mir zur Verfügung gestanden habt. Ich wünsche Euch weiterhin gutes Gelingen! Wehe, Ihr wartet wieder Jahre mit der nächsten CD; dann komme ich in den Taunus und nehme unter Eurem Namen etwas auf, womit Euer Ruf dank meiner musikalischen (Un-)Fähigkeiten im Arsch sein dürfte, haha... Euch gebühren die letzten Worte, Grüße und Drohungen.

Patrick: Wir danken Dir. Waren mal klasse Fragen und nicht der typische Standardkram. Wir werden uns bemühen, daß man nicht wieder so lange auf ein Lebenszeichnen von uns warten muß. Mit der Ilona arbeite ich jetzt erst einmal an der neuen CARVED IN STONE-CD (Aufnahmen) und danach geht’s mit TAUNUSHEIM weiter, wobei der Erik jetzt schon fleißig mit dem Songwriting beschäftigt ist. Ansonsten kann ich nur allen sagen, schaut bei www.schwarzdorn.de vorbei! Dort gibt es zum einen von den „Schwarzdorn“-Bands ein paar kostenlose Songs zum Download und natürlich auch einen feinen Mailorder. Danke an alle, die den Taunus-Clan bisher unterstützt haben und noch unterstützen werden. See you in Valhall!!!
